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Fabrikbauten. *)
Von Architekt W. Klatte in Stuttgart.

V iele neueren fabrikbauten kann man mit Recht Schmer, mit gelben Verb!endem oder mit unverstanden angeordneten
zenskinder unserer Städte' und Landschaftsbilder nennen, PutLflächen usw. Dächer sind für gewöhnlich nicht zu sehen,

da sie in sehr aufdrInglicher Weise die EinheitHchkeit und daf(ir streben verwegene Giebelaufbauten ohne jede Berechti­
SChönheit uns !ieb gewordenef Stadtteile und Gegenden zer' gung danach, das Schablonenhafte des ganzen Aussehens zu
stören. Unheimlich schnell wachsen diese Schreckgestalten erhöhen. Solche Beispiele braucht man gar nicht zu suchen,
überall aus dem Boden, und wir können nicht damit rechnen, man sehe sich nur bei einer fahrt durchs Land recht um,
daß sie in absehbarer Zeit wieder verschwinden. Die fabrik. was für Gcbilde unsere schönen deutschen Gaue verun­
bauten tretcn auch nicht als bescheidene Blümlein auf, sondern zieren.
eher wie grell leuchtende fliegenpilze auf grüner rIalde, nur Das Traurigste an der Sache ist, daß diese Steinbau kasten
haben sie bedauerJicherweise mit letzteren die unseren Ge, sinnlosen Ausgehens, dank unsern strengen Bauvorschrifte
 ge­
schmack befriedigende schmückende Wirkung nicht gemein
 diegen gebaut, auf lange Zeit dastehen werden. Andere, vieJ­
sam. In den Gebi!den der Natur steckt Einheitlichkeit und leicht noch verwegener aussehende Nachbarn werden dazu­
unserc Vorfahren hatten zu Anfan1 dcs vorigen Jahrhunderts treten, bis - was ja zu hoffen ist - ein mit gesund gc­

o [J Abb. 4. 0 0 
 0 0 Papierfabrik Scheufeien in Oberlenningen. 0 0 -===----== 0 0

noch eine sinngemäße Ausdrucksart auch für Bauten, die nicht
zu Wohn- und GeseJligkeitszwecken, sondern nur für geschäft
lichen Gewinn und als Arbeitsstätten dienten. So werden wir
beim Anblick alter Salinen, Keltern, Speicher usw. angenehm
berührt; die alte abgebildete Fabnk in Ger3 (Abb. 1) dürfte
ein kennzeichnendes Beispiel sein. Wie einfach sind die Massen
gehalten, und doch in gefälliger Weise großzügig gruppiert.
AlIes Klein1iche fällt hier fort, der Zweck des Hauses tritt klar
vor Augen. Unser Auge ruht gern auf dem Bilde, die Bauten
wlrkel1 so wenig aufdringlich, und es möchte scheinen, als
könnten die Arbeiten hier nicht als Erwerbsmaschinen, sondern
als denkende und fühlende Menschen mit freuden ihrem Be­
ruf nachgehen. Nun sehe man die meisten neueren f.lbrik.
bauten an; ist es nicht ein Anblick zum Verzweifeln! Gotisch
sein sollende Formen in einer unschönen Backsteinbauweise

schultern Gefühl ausgestattetes ncues Geschlecht diese Bau­
blöcke zur Erstellung besserer Bau!ichl,eiten abreissen wird.

Man wird nun einen Unterschied machen mÜssen zwi.
schen Fabriken un:::l fabrikstädten und in freundJichen Land­
städten und Dörfern. In ersteren ist ja oft nichts mehr zu
verderben. Ist aber wirklich nicht möglich, auch für Fabrik.
bauten eine gefällige Form zu findcm? Es können ja, wie
Baukunst und Kunstgewerbe der nellesten Zeit oft beweisen,
auch Zweck formen schön setn. Ist uns doch selbst der An­
blick einer neuzeitlichen Maschine, z. B Lokomotive, die in
jedem einzelner. Te[Je die Zweckbestimmung klar und knapp
zum Ausdrllck bringt, angenehm. Am fabrikbau wird es sich
meist um ausgedehnten::
, teils niedrigere, teils höhere Gebäude
handeln, die sich um ein Hauptg!icd, den Schornstein, den
wir bei fast a!Ien derartigen Anlagen finden, gnlppicren.
Andere gefälJige und beJebende Teile, die eigenartig sein
können, kommen hinzu; so wird vielfach in einiger Höhe um*) Aus der Zeitschrift "Heimatschutz" (mit deren Genehmigung)).
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d.en Schorllstein ein BBhälter gebaut, eine- Anfage, die gewiß
ihres schmückenden Reizes, der ga'nz aus dem Bedürfnis ent';;
standen ist, nicht entbehrt ferner \verden Wassertü"rmeiii
manchen FäHen erforderlich, die man ja auch in Zweckformen
ohne Altertümelei ausbilden kann u,nd die sich als willkomme.
nes_BaugJied in die Gesamterscheinung verwenden lassen.

Es Hegt die frage nahe, wer denn eigentlich daran schuld
sei, daß man so ganz versäumt hat, auch fabriken ein etwas
befriedigendes Äußere zu geben, Der fehler scheint mir auf
t:wei Seiten zu liegen. Die Bauherren bauten ledigJich des
Gewinnes wegen so sehne!! und billig als möglich, jede RÜck
sicht auf ein gefäl!iges Äußere und die Umgebung wurde ver
nachlässigt. Die Baumeister fanden in den reichen Bauzeiten
wenig Zeit sich darauf zu besinnen, daß sie auch noch ande.
ren, als nur geschäftlichen Vorteilen dienen sollen, und unter­
ließen es, ihre Bauherren darauf aufmerksam zu machen, daß
man auch mit einfachen Ausdrucksmitteln etwas Schönes bauen
kann. l"lan fürchtete viel1eicht, daß ein Mitbewerber das Ge­
bäude noch bnJiger und einfacher planen könnte und hatte oft
nicht den Mut, lieber auf efne Arbeit zu verzichten, als etwas
Unvol1kommencs, ja HäßJiches in die \VeJt zu setzen. Spätere
Geschlechter werden noch mit - Kummer und ßedauern be.
trachten, was da al!cs gesündigt ist.

Wenn es auch bei fabriken heißt jJin erster Linie z\veck­
dielllich baucno, so wird doch mit fleiß und Verständnis bei
Verwendung einfacher Mitte! eine Änderung in der Gestaltung
des fabrikbauwesens möglich sein. Die Rucksichtnahme auf
äußere und gefäJlige Gruppierung wird dem Baumeister oft
Anlaß zu längerem Durchdenken geben, aber desto mehr Dank
und Selbstzufriedenheit ist bei gutem Gelingen der Aufgabe
ihm sicher. Der Bauherr möge bei seinen Bestellungen tüch.
tige Baumeister zu Rate ziehen, er schafft durch seine Wün
sche auf Schönheit der An!ag  Werte, deren Größe bisher
verkannt worden ist. Leider fehlt noch vielfach die Einsicht,
daß man zweckmäßig und gefällig bauen kann, deshalb lassen
wir eine AnLah! guter Beispie!e folgen, die in den letzten
Jahren entstanden sind. Möchten sie vielen Bauherren und
Baumeistern die Augen öffnen, möchten derartige gediegene
Anlagen bald üb ral! als Vorbilder entstehen.

Die Dampfwäscherei in Bad Nauheim (Abb. 2
und 3) wurde in den Jahren 1905/06 für die Zwecke des
Bades errichtet. Die Aufstellung des EntwUlfs und die Bau
ausführung des Gebäudes erfolgte durch die staatJiche Neu.
baubehörde und lag in den Händen des Regierungsbau11Icisters
Leonhard Kraft. Der Aufbau des 55 m langen Gebäudes ist
durch die innere RaumteiJullg bestimmt. Die Lüftungsvorrich
tungen ergaben das Bauglied dei" Dachreiter, die die Firstlinie
durchbrechen. Auf der Rückseite legt sich zwischen das
Hauptgebäude und ein einstöckiges, flir Desinfektionslwecke
bestimmtes Häuschen mit gefälliger Dachlinie eine offene Halle,
die für Zwecke der Wäscheannahme, Abladen, Sortieren usw.
dient und dabei ein vorzügliches architektonisches Bauglied
ergibt. D!e großen feilster des r-Iauptbaues lassen uns über
die Bestimmung des Hauses als Fabrik nicht im Zweifel. Die
Außenseiten sind mit hellern, rauhen Mörte! verputzt, einzelne
fenslerpfeiler sind als unverputzte Backsteinpfeiler aufgemauert.
Das Dach ist mIt heJlroten Biberschwänzen eingedeckt bei den
Dachreitern kam Kupfer zur Verwendung. '

Die Papierfabrik Scheufeien in Oberlennin
gen in Württ. (!\bb. 4) wurde ebenfaJIs vor zwei Jahren in
Betrieb genommen und man kann sich herzlich freuen, mit
welchem Verstäl1dnis die Bauherrschaft und die Ba.umeister
Eiseniohr und Weigle, Oberbauräte in Stuttgart, die Aufgabe
bearbeiteten. Es ist eine einladende Arbeitsstätte geschaffen
und die fabrikbauten schlfeßen sich großzÜgig und ruhig der
freundlichen Ortschaft an. Große rote Dächer und weiße
Putzflächen heben die gefällig gruppierten Massen von dem
grünen Hintergrunde hervor. Ein sch1anker Wasserturm gibt
mit dem Schornstein zusammen der ganzen Gruppe einen
Mittelpunkt.

Das von der Großherzog!. Baubehörde und zwar von Bau­
inspektor Jost, Regierungsbaumeister Kraft und Regierungsbau
fÜhrer Marx in Bad ;"lau heim erbaute EJektrizjtäts
wer k ist ebenfalls ein sehr gutes Beispiel einer derartigen
Anlage. (Abb. 5-7.)

Das Gebäude dient verschiedenen Zwecken. Es liefert
für Staat und Stadt elektrisches Licht, ist fernheizwerk für die
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' ild anf<l.ge, jiibf' an die Waschanstalt und Saline Betrj.ebs
dampf, ab und enthält noch eine Eisfabrik nebst Leutewohnung.
Dre----äü ß. -I' :_ reizvolle GruppiefIJl1g entspricht der Zvreckbestim­
ITIUng: unter dem großen Satteldach mit den Entlüftungs,
hauben liegt das l\esselhaus, dahinter dasMaschinenhaus
Dem - Kesselhaus ist ein Koh-Ienschnppen voig lagert Der
FHlgcl mit dem Mansardedach enthält Werkstätte;: Brauseräume.
Speiseraum l.lUd Wohnräume Aus wirtschaftlichen Gründen
ist die Eisfabrik mit Eisanjage angebaut und als lose mit dem
rlauptgebäude verbundener Eckbau angeordnet. Im Schwer
punkt der Anlage ist der eigenartig angelegte Schornstein er
richtet Er zeigt einen quadratischen QuerschniLt, der nicht
nur schönheitlichen, sondern auch zweckdienlichen Wünschen,
Rechnung trägt. Es wurden nämlich zwischen dem runden '
inneren Hohlraum und dem viereckigen äußeren Mauerwerke
Entlüftungsrohre angelegt, die sich als außerordentlich zweck
mäßig bewährt haben. Die ganze Anlage ist sehr reizvoll und
ein schiagendes Beispiel, daß sich auch aus einer prosaischen
Aufgabe bei liebevoller Bearbeitung viel erreichen läßt.

Der Getreidespeicher in Landshut LB. (Abb.S)
spricht nur durch seine Zweckformen, und doch muß man den
ganzen Eindruck des Gebäudes als eigenartig bezeichnen. Die
Bestimmung des Bauwerkes als Speicher (Silo) ist ohne weite­
res erkennbar. Der ganze Aufbau ist von der firma Luitpold
&- Schneider in Stuttgart in Eisenbeton ausgeführt. Die An.
sichtsflächen erscheinen durch die bei der Verarbeitung ent.
stehende verschiedene Färbung des Betons etwas belebt. Die
Speicheranlage ist mit einem Satteldach abgedeckt, dessen Um
riß linie durch den turmartigen Aufbau des Treppenhauses noch
eine Steigerung erfährt. Der straffe, Iiräftige Ausdruck des
industriellen Bauwesens dürfte für so1che Anlagen vorbildlich
wirken.

Die angeführten Beispiele saUen nun nicht sinn!os nach.
gebildet werden, sondern eine Anregung bieten und den Be.
weis liefern, daß ohne besondere Mehrkosten mit einfachen
Mitteln viel erreicht werden kann. Es ist doch wohl selbst­
verständlich, daß solche auch äußerlich gefällige Fabrikbauten
fÜr ihre Besitzer eine gute GeschiHlsempfehJung sind. Man
wird in dem Eigentümer nicht nur den rein materieJlen Geld
mann, sondern einen Menschen mit GefühJ, Bildung und Ver­
ständnis HJr Edles und Hohes sehen. Solche Bauherren
werden erziehJich wirken und in dem sozialen Kampf den Be.
weis bringen, daß ihnen an dem Wohl ihrer Arbeiter als ihrer
Mitmenschen geJegen ist. Es ist nicht gleichgÜltig, in welchen
Räumen wir dir.:: größte Zeit unseres Lebens zubringen. eine
freundliche Arbeitsstätte für seine AngesteHten zu schaffen, ist
eine vornehme Aufgabe jedes Arbeitgebers und es ist zu
hoffen, daß in dem Kapitel: "Moderner fabrikbau" auch in
schönheitlicher Beziehung ein ständiger fortschritt zu ver
zeichnen ist. ) !) !)

Verschiedenes.
Druckfehler. In Nr. 16109 der .,Ostd. Bau.Ztg."' in dem

Bericht: "Die MarkthaIJe am Ritterplatz" ist in der Ifnken
Spalte, erste Zeile unter Abbildung, statt Platten: Pfett cn
zu lesen.

Tarif- und Stroikbowo!lun!lon,
Danzig. Die hiesige Innung der Töpfermeister hat den

mit den Gesellen vor zwei Jahren geschlossenen Lohn. und
Arbeitstarif zum 1. Juni d. J. gekündigt und einen neuen Tarif
den Arbeitnehmern zur Annahme empfohlen. Eine für die­
nächste Zeit geplante Generalversammlung der TöpfergeseJ!en
wird zu dem neuen Tarif Stellung nehmen. Wie veriautet, ist
Aussicht vorhanden, auf friedlichem Wege ein Einverständnis.
zu erzielen, da die Arbeitgeber keine Kürzung der Löhne'
planen, sondern nur eine Vereinfachung des ziemlich l\Omplir
zierten, beinahe 300 Positonen aufweisenden Tarifs, erstreben

Hinweis. Durch die heutige Nummer empfängt jeder unserer
geehrten Les r ein Empfehlungsschreiben der Firma .Carl Godzik,
Gleiwitz (AusfÜhrung von ZentraJheizungs. und LÜftu_l1gs.anJagen),
die, um den Beweis ihrer Leistungsfähigkeit zu fÜhren, in der
Empfehlungsschrift eine stattliche Zahl ausgeWhrter Anlagen einzeJn
nennt.

Wir nehmen Veran1assung hierauf besonders hinzuweisen.


